Auf dem Weg in die Freiheit…
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Personen:

Bartholomäus Welser
Großkaufmann in Augsburg (u.a. Gewürzhändler)

verleiht Geld an Adlige und Bischöfe

verwitwet

Johannes Welser
einziger Sohn von Bartholomäus Welser

soll in die Fußstapfen seines Vaters treten

hat an der Universität von Bologna studiert

Anna von Gersfeld, geb. Welser

ältere Schwester von Bartholomäus Welser

verwitwet

verstorbener Ehemann: Graf Casimir von Gersfeld 
(starb an der Pest, war Vormund von Veronica von Zeschau)
verstorbener Sohn: Andreas (starb als kleiner Junge an vereitertem Backenzahn)

Veronica von Zeschau

verwaist

Mündel von Casimir von Gersfeld

reiche Erbin
Martin Luther, Theologieprofessor in Wittenberg
Katharina Lutherin, seine Frau
Gregor, Freund von Johannes

Augustinermönch
Alle Rechte vorbehalten: Ellen Schneider-Oelkers
1.Szene: Im Kontor des Großkaufmanns Welser in Augsburg
Erzählerin:
Wir schreiben das Jahr des Herrn 1516.

Der Augsburger Großkaufmann Bartholomäus Welser sitzt am Schreibtisch und versucht sich auf seine Geschäfte zu konzentrieren. 

Gerade ist eine kostbare Ladung angekommen: Schwarzer Pfeffer aus Südostasien.

Genüsslich lässt er das kostbare Gewürz durch seine Finger gleiten und schnuppert genießerisch daran.

B. Welser: 
„Mmmm, was für ein Aroma! 
Der kaiserliche Hof wird mir diesen Sack mit Gold aufwiegen!“

(Plötzlich scheppert draußen Geschirr.)
B.Welser: (ärgerlich): 
„Was soll denn der Lärm! 
Ich brauche Ruhe für meine Geschäfte! 
Ruuuuhe!“

(Dann brummt er in seinen Bart:) 

„Was für ein Aufstand! 

Und alles nur, weil die Frau Gräfin kommt! 

Ja, ja, meine liebe Schwester Anna - die versetzt die Leute schon in Angst und Schrecken, bevor sie überhaupt zur Tür herein gekommen ist!
(B.Welser arbeitet weiter; die Turmuhr schlägt 4 Uhr; draußen sind das Schlagen einer Kutschentür und eine laute Frauenstimme zu hören)
A. von Gersfeld (ruft, bevor sie zu sehen ist): 

„Jetzt beeile er sich doch mit dem Gepäck! 

Ich kann es kaum erwarten, meinen kleinen Bruder wieder zu sehen!“

(Sie betritt den Raum, zieht sich dabei die Handschuhe aus und umarmt ihren Bruder stürmisch)

Ach, Bartholomäus, du hast dich ja überhaupt nicht verändert!

(Sie zupft ihn am Bart:)

Na ja, ein bisschen grau bist du geworden!
B. Welser: 

„Wie wir alle, liebe Schwester, wie wir alle…“

A. von Gersfeld (verdreht die Augen):

„Ganz der Alte - charmant wie eh und je!“

Erzählerin:

Während die beiden sich weiter unterhalten, tritt eine junge Frau im Reisekleid ein. 

Schüchtern bleibt sie an der Tür stehen.

A.von Gersfeld ( entdeckt sie und ruft):

„Ahhh, da bist du ja, mein liebes Kind! 

(Zu ihrem Bruder gewandt:)

Darf ich dir Veronica von Zeschau vorstellen?“

(Die junge Frau macht einen Knicks)

Du weißt, sie ist Casimirs Mündel… 

(Sie stockt und tupft sich die Augen mit einem Taschentuch) 

Sie war Casimirs Mündel…“

B.Welser:

„Der gute Casimir - wie lange ist es jetzt her, dass die Pest ihn dahin gerafft hat?“

A.von Gersfeld:

„An Johanni werden es zwei Jahre sein.“

(Tupft sich noch einmal die Augen)

B.Welser:

„Ein großer Verlust, fürwahr…“

A.von Gersfeld (aufgebracht):

„Ach, Bartholomäus, du kannst dir ja nicht vorstellen, was ich durchgemacht habe in den vergangenen zwei Jahren…“

B.Welser (traurig):

„Liebe Schwester , du vergisst: Auch ich habe meine Frau an die Pest verloren… 

A.von Gersfeld: „Ja, die gute Hedwig … Hat sie sehr leiden müssen?“
B.Welser (nickt stumm mit dem Kopf)

A.von Gersfeld:

„Sei mir nicht böse, lieber Bruder, aber: Auch wenn du genauso tief trauerst wie ich - du bist ein Mann! 
Du kannst tun und lassen, was du willst…“

B.Welser (lächelt traurig)

A.von Gersfeld:

„Nein, nein, unterschätze das nicht! 
Bei mir standen - kaum hatte sich die Tür der Gruft hinter Casimir geschlossen - schon seine Neffen im Hof und wollten sich als neue Herren auf Gut Gersfeld aufspielen! 

Aber nicht mit mir, nicht mit mir!!!“

B.Welser (lächelnd):

„Ich kann mir denken, wie du mit den Herren verfahren bist…“

A.von Gersfeld:

„Ich habe sie meines Hauses verwiesen - ganz einfach!“

B.Welser (mit besorgter Stimme):

„Und das haben die Herren sich gefallen lassen?“

A.von Gersfeld:

„Ja, denn es wäre doch unhöflich gewesen, einer Dame, die in Trauer ist, noch weiteren Kumer zu bereiten, nicht wahr?
Aber jetzt…“

B.Welser:

„Jetzt ist’s mit der Höflichkeit vorbei!?“

A.von Gersfeld:

„Jetzt ist’s mit der Höflichkeit vorbei! 

Die Herren haben die Masken fallen gelassen - und was soll ich dir sagen: Dahinter lauert die Gier, nichts als die pure Gier!“
B.Welser:

„Die Grafschaft Gersfeld hat ja auch einiges zu bieten!“

A.von Gersfeld (schaut besorgt zu ihrem Mündel):

„Äcker, Wälder, 15 Dörfer mit fast 200 leibeigenen Bauersfamilien … und mehr…“

B.Welser (schaut zu Veronica): „Und mehr…!“

A.von Gersfeld:

„Bartholomäus, ich will nicht länger um den heißen Brei herumreden: Wir brauchen deine Hilfe, Veronica und ich - wir brauchen eure Hilfe!“

B.Welser:

Unsere Hilfe?

A.von Gersfeld:

„Ja, deine Hilfe - und die von Johannes!

Als Frau kann ich nicht der Vormund von Veronica sein - und sie braucht entweder einen Vormund…“

B.Welser:

„… oder sie muss so schnell wie möglich verheiratet werden, damit sie nicht einem der Neffen deines Mannes in die Hände fällt! Ich verstehe: Du denkst da an eine Heirat mit Johannes…“

(Veronca verzieht das Gesicht)

A.von Gersfeld:

„Genau so ist es!

Sei beruhigt: Veronica ist eine gute Partie! 
Sie gehört zum alten Adelsgeschlecht derer von Zeschau - und ihr verstorbener Vater, Adalbert von Zeschau, hat ihr ein erkleckliches Vermögen hinterlassen. 
Ihre Mitgift kann sich sehen lassen!“
B.Welser:

„Aber darf sie als Adlige denn überhaupt die Frau eines Bürgerlichen werden?“

A.von Gersfeld:

„Die Frau eines Patriziers, lieber Bartholomäus, die Frau eines Patriziers! 
Die Augsburger Welser stehen den Grafen von Gersfeld in nichts nach!“

B.Welser (schmunzelnd):
„Es freut mich, dass du das inzwischen so siehst, liebe Schwester!“

A.von Gersfeld:

(stutzt) Inzwischen???

Ach so… (winkt ab; dann schaut sie sich fragend um) „Wo ist denn Johannes überhaupt? 

Es gehört sich doch eigentlich, seine Tante zu begrüßen, nicht wahr? 

B.Welser:

„Johannes ist gestern erst aus Bologna zurückgekehrt. 

So viel ich weiß, wollte er ins Augustinerkloster und Pater Anselmus besuchen - bei dem hat er immerhin Lesen und Schreiben gelernt.“

A. von Gersfeld:

Pater Anselmus? Der hat dich doch schon unterrichtet! 

(etwas verträumt) Ach, wie habe ich dich und die anderen Jungen immer beneidet, wenn ihr zum Unterricht gehen durftet…“

B. Welser (skeptisch):
„Na ja, beneidet … 

Manchmal hat Pater Anselmus uns auch die Ohren lang gezogen - und da meine ich jetzt nicht im übertragenen Sinn!“

A. von Gersfeld:

„Immer noch besser, als den ganzen Tag über irgendwelchem Stickzeug zu sitzen und sich die Augen zu verderben!“

(Eine Tür fällt laut ins Schloss)

B. Welser:

„Ich glaube, Johannes ist zurück! 

(reicht seiner Schwester den Arm und wendet sich dann Veronica zu)

Gehen wir doch in’s Speisezimmer - da können wir alles in Ruhe besprechen. 

Ich habe mir erlaubt, einen kleinen Imbiss vorbereiten zu lassen.“

A. von Gersfeld (knufft ihren Bruder in den Bauch).
„Was du so einen kleinen Imbiss nennst…“

(Beide verlassen das Kontor, Veronica folgt ihnen langsam.)

2.Szene: Im Speisezimmer
(B. Welser und A. von Gersfeld betreten das Speisezimmer)
B. Welser: 

Ah, die Köchin hat sich wieder einmal selbst übertroffen! 

Nehmt Platz, meine Lieben, nehmt Platz!
(Die Tür geht auf, Johannes kommt herein)
A. von Gersfeld:
Johannes, mein lieber Junge, da bist du ja! Komm, lass dich von deiner alten Tante umarmen!
J. Welser:
Verzeih mir, liebe Tante - ich wurde aufgehalten…
A.von Gersfeld:
Ich weiß, ich weiß, dein Vater hat mir schon erzählt, dass du bei Pater Anselums warst…
Aber sag, wie hat es dir in Bologna gefallen?
(hakt ihn unter und zwinkert ihm zu)
Deine Briefe waren ja nicht sehr aufschlussreich…
B.Welser:

Gemach, gemach, darüber könnt ihr nach dem Imbiss sprechen!

A.von Gersfeld:

(lachend) Gewiss, mein lieber Bruder. Dein Appetit ist offenbar nicht weniger geworden. Aber wo ist denn eigentlich Veronica?

J.Welser:

Veronica?

A.von Gersfeld: 

Ja, Casimirs Mündel; ich habe dir doch geschrieben…

J.Welser:

Das kleine Mädchen, das seine Eltern verloren hat?

A.von Gersfeld:

Das kleine Mädchen ist erwachsen geworden; du wirst ja gleich sehen…

(Die Tür geht auf, Veronica von Zeschau kommt herein und bleibt etwas verlegen an der Tür stehen)

Komm, mein liebes Kind, du sollst auch Johannes, meinen Neffen, kennen lernen.

(Die Zwei begrüßen sich zurückhaltend)

B.Welser:

(klatscht in die Hände)

Und jetzt zu Tisch!

Ich steeerbe vor Hunger!

Alle setzen sich und essen.
B. Welser:

Und jetzt noch ein kleiner Nachtisch…

A.von Gersfeld:

(lächelnd)

Den Nachtisch haben wir mitgebracht

(klatscht in die Hände; die Tür geht auf und ein Musiker kommt herein, verbeugt sich)

Darf ich vorstellen: Meister Bonifacius Amerbach, ein aufstrebender Musiker…
Ein Tänzchen wird uns allen gut tun - nach dem reichhaltigen Imbiss!

B.Welser:

(entsetzt)

Tänzchen?

Jetzt?

Sport nach dem Essen?

Das ist ungesund!

A.von Gersfeld:

Lieber Bruder, du kennst doch das alte Sprichwort:

Nach dem Essen sollst du ruh’n (B.Welser nickt) - oder tausend Schritte tun!

(B. Welser rollt die Augen, ergibt sich aber in sein Schicksal und führt seine Schwester zum Tanz; Musiker spielt; A. von Gersfeld und B. Welser tanzen eine Pavane vor, die anderen Gäste tanzen mit, Johannes und Veronica tanzen distanziert!)
A.von Gersfeld:

(etwas außer Atem)

Siehst du, lieber Bartholomäus, wir sollten öfter tanzen, damit wir in Form bleiben!

B.Welser

(wischt sich die Stirn mit einem Taschentuch ab)

Wenn du meinst, wenn du meinst…

A.von Gersfeld:

(dreht sich zu Veronica und Johannes)

Was für ein schönes Paar!!!

Veronica und Johannes (schauen sich entsetzt an und sagen wie aus einem Mund):

Paar???

A.von Gersfeld:

Ja, Paar!

Ihr beide passt wunderbar zusammen - und für dich , mein lieber Neffe, wird es langsam höchste Zeit! Wenn du den Gewürzhandel übernehmen willst, dann brauchst du eine Ehefrau an deiner Seite!

J.Welser:

Aber ich will gar nicht heiraten - zumindest jetzt noch nicht. Und ob ich den Gewürzhandel übernehme… Wer weiß!?

B.Welser:

(ärgerlich)

Wer weiß?

Ws soll das denn heißen?

Natürlich übernimmst du den Gewürzhandel!

Wer soll es denn sonst tun?

Du bist mein einziger Sohn!

J.Welser:

Ach, Vater… Das Studieren macht mir großen Spaß - und Pater Anselmus meinst auch…

B.Welser:

Spaß?

Und Pater Anselmus meint auch?

Auf Spaß kommt es im Leben nicht an! Und was Pater Anselmus meint, ist jetzt nicht wichtig; was ich meine, darauf kommt es an!
J.Welser:

Und was meinst du?

B.Welser:

Ich meine, dass deine Tante Recht hat! Du brauchst eine Ehefrau, wenn du den Gewürzhandel übernimmst! Wenn deine Mutter noch lebte…

J.Welser (fällt ihm zornig ins Wort):

Lass Mutter aus dem Spiel! Sie hatte immer Verständnis für meine Wissbegierde! Aber du…

V.von Zeschau:

Darf ich auch etwas sagen?

(Alle drei drehen sich zu ihr um; Veronica schaut Johannes fest ins Gesicht)

Ich möchte dich nicht heiraten!

A.von Gersfeld:

Aber, mein liebes Kind, das haben wir doch alles schon besprochen! Willst du lieber einen der Neffen meines verstorbenen Mannes heiraten? Diese Säufer und Widerlinge - mich schaudert, wenn ich nur daran denke!

V. von Zeschau:

Ich will gar nicht heiraten!

A.von Gersfeld:

Aber was willst du denn sonst machen?

V. von Zeschau:

Ich gehe ins Kloster! So wie meine Schwestern!

J.Welser:

Gute Idee!

Am besten, ich gehe auch ins Kloster - da bin ich dann frei, meine Studien in Ruhe fortzusetzen!
B.Welser:

Was für ein Unsinn!

Du und ins Kloster?

Glaubst du etwa, das Leben im Kloster sei ein Zuckerschlecken?

Da wirst du Pflichten haben, mein Lieber, Pflichten, die dir gar nicht schmecken werden! 

Von wegen: Am späten Vormittag aufstehen und dann den ganzen Tag über den Büchern sitzen, bis es Zeit ist für die Kneipe!

J.Welser:

Auf jeden Fall besser als den ganzen Tag die Nase in den Pfeffersack stecken und sich die Augen mit Rechnungsbüchern verderben!
A.von Gersfeld:

Aber, meine Liiiiiiiieeeeeeben! Wir sollten nicht streiten….

Gehen wir zu Bett und schlafen darüber.

Morgen früh sieht die Welt schon ganz anders aus!

B.Welser:

Gut!

Wir sehen uns morgen früh zum Frühstück wieder- dann fällt die Entscheidung!

3.Szene: Am nächsten Morgen 
Erzählerin:

Am nächsten Morgen treffen sich Balthasar Welser und seine Schwester zu einem Gespräch unter vier Augen - noch vor dem Frühstück.

Balthasar von Welser:

Guten Morgen, Schwesterherz.

A. von Gersfeld:

Guten (?) Morgen? Ich habe die ganze Nacht kein Auge zugemacht!

Wenn dein Sohn Johannes nicht Vernunft annimmt…

B.Welser:

Was heißt denn hier: Wenn mein Sohn Johannes nicht Vernunft annimmt?

Wer hat denn angefangen mit „Ich geh’ ins Kloster“?

Dein Mündel Veronica!

A. von Gersfeld:

Ja, ja - du hast ja Recht!

B. Welser:

So ist es!

A.von Gersfeld:

Aber was nützt es denn, wenn wir uns jetzt streiten?

Die Kinder müssen beide zur Vernunft kommen!

(Johannes und Veronica betreten das Speisezimmer.)

J.Welser:
Was heißt hier „Kinder“?! 
Ich bin kein Kind mehr - und ich lasse mich nicht von euch hin- und herschieben wie eine Schachfigur! 

Veronica von Zeschau: 

Ich auch nicht! Ich gehe ins Kloster!!!

Johannes: Ich auch!!!

4. Szene: Die Einkleidung im Kloster

Erzählerin:

Auch wenn Anna von Gersfeld und ihr Bruder Balthasar Welser entsetzt sind über das, was Johannes und Veronica vorhaben - sie wollen die beiden nicht zu ihrem Glück zwingen und ringen sich schließlich dazu durch, dem Eintritt ins Kloster zuzustimmen.

Und so klopft Johannes ein paar Tage später an der Tür des Augustinerklosters an und Veronica wird zu den Zisterzienserinnen gebracht.

Zwei Jahre leben beide als Mönch und Nonne auf Probe - noch könnten sie die Klostermauern wieder verlassen.

Aber auch wenn das Klosterleben nicht ganz so ist, wie die jungen Leute sich das gedacht haben - sie gehen nicht mehr zurück, sondern bitten darum, die ewigen Gelübde ablegen zu dürfen.

Und so kommt der Tag, an dem Johannes und Veronica als Augustinermönch und als Zisterziensernonne auf Lebenszeit verpflichtet und eingekleidet werden.

(Johannes und Veronica werden eingekleidet: Er bei den Augustinern (schwarze Kutte), sie bei den Zisterzienserinnen (weiße Kutte)Dann werden die Konfis eingekleidet).
5. Szene: Die Reformation erreicht das Kloster
Erzählerin:

Johannes und Veronica sind schon einige Jahre im Kloster - aber: Sie sind nicht glücklich: 

Der gleichförmige Tagesablauf langweilt sie. 

Anders als an der Universität darf Johannes bestimmte Fragen nicht stellen und bestimmte Bücher nicht lesen. 

Veronica leidet unter einer strengen Äbtissin.

Aber im Jahre 1525 erreicht ein Stück Papier die beiden…

(J.Welser/Bruder Johannes sitzt im Gastzimmer seines Klosters und wartet auf seinen Freund Gregor, der seien Besuch angekündigt hat. 
Gregor klopft, wird von einem - fast - stummen Mönch auf einen Platz geführt; der Mönch stellt sich mit verschränkten Armen in den Hintergrund)
Gregor:

Johannes, alter Junge - wie siehst du denn aus? Wenn dich jetzt die schöne Sabine sehen könte…

J.Welser/Bruder Johannes:

Die schöne Sabine…? Ach Gregor, die gehört zu einem andern Leben…

Gregor: 

Zu einem Leben, das dir mal viel Spaß gemacht hat!

J.Welser/Bruder Johannes(lächelt traurig):

Ja, aber das ist lange her…

Gregor (schaut sich um):

Wie geht’s dir denn so - hier, hinter den hohen Klostermauern? War ganz schön schwierig, eine Besuchserlaubnis zu bekommen!

J.Welser/Bruder Johannes:

Gut, gut geht’s mir!

Gregor:

Wenn’s dir gut geht - warum siehst du dann so schlecht aus?

Ganz abgemagert und ausgemergelt!

J.Welser/Bruder Johannes:

Das täuscht, Gregor, das täuscht - du hast mich nur noch nie im Habit gesehen!

Gregor:

Ich hab’ doch Augen im Kopf!
Aber vielleicht wird dich das hier ja aufmuntern, alter Bücherwurm! (zieht ein Buch aus der Tasche)
Ganz neu, druckfrisch, direkt aus Wittenberg, von D. Martin Luther: „Von der Freiheit eines Christenmenschen“. Danach hast du doch immer gesucht - nach der Freiheit…

(Der Mönch im Hintergrund tritt einen Schritt auf die beiden zu und will nach dem Buch greifen)

J.Welser/Bruder Johannes:

Nimm es wieder mit, Gregor - das darf ich als Augustinermönch nicht lesen!
Gregor:

Das darfst du nicht lesen?

Wieso denn nicht?

D. Martin Luther ist doch auch Augustiner, so wie du!

J.Welser/Bruder Johannes:

Er war Augustinermönch, Gregor, er war Augustinermönch!

Aber der Papst hat ihn gebannt, weil er den Gehorsam verweigert und ketzerische Reden geführt hat!

Gregor (schaut den Freund besorgt an):

Was ist denn mit dir los?

J.Welser/Bruder Johannes:

Gar nichts, Gregor, gar nichts.
Mönch:

Die Zeit ist um!

J.Welser/Bruder Johannes:

Geh, Gregor, geh - schön, dass du mich besucht hast!

Gregor:

Ich komme wieder!

(Die beiden Freunde umarmen sich, dabei steckt Gregor Johannes unbemerkt von dem stummen Mönch das Buch zu; der Mönch führt Gregor hinaus, Johannes setzt sich, schaut sich um und fängt an zu lesen.)

Erzählerin:

„Von der Freiheit eines Christenmenschen“ - überall in Deutschland wird sie von den Gebildeten gelesen; und die, die nicht lesen gelernt haben, hören aufmerksam zu, wenn sie öffentlich vorgelesen wird. 
Auch Schwester Veronica, wie sie jetzt genannte wird, erfährt davon: 
Sie findet ein Exemplar im Stickkorb einer Mitschwester, den sie irrtümlich für den ihren hält.

Genau wie Bruder Johannes liest sie fasziniert darin.

Beide entdecken ihre eigenen Fragen und Wünsche in dem, was da steht…und ihre Sehnsucht nach Freiheit wächst.
6. Szene: Die Flucht

Erzählerin:

Auch wenn sie sich selbst dafür entschieden hatten, ins Kloster zu gehen: Johannes und Veronica halten es einfach nicht mehr aus - sie wollen ein anderes Leben als das, das sie führen. Sie fliehen aus ihren Klöstern:

Johannes tauscht die Kleidung mit einem Schäfer, der froh ist, mal genug zu essen zu bekommen.

Veronica versteckt sich in einem Reisekorb, der einer Gönnerin des Klosters gehört, als die nach einem Besuch wieder abreist.

Aber nach Hause können sie nicht mehr zurück…
7. Szene: Das Wiedersehen in Wittenberg

Erzählerin:

4 Wochen später - im Haus Martin Luthers, dem „Schwarzen Kloster“ in Wittenberg.
Martin Luther und seine Frau Katharina sitzen in seiner Studierstube; er schreibt, sie liest.
K.Luther:

Martin…

M.Luther:

Mmm…

K.Luther:

Sag mal, was hältst du denn von dem neuen Studenten, der seit ein paar Tagen bei uns am Tisch sitzt und einen Appetit hat, der noch größer scheint als der deine?

M.Luther:

Johannes? (er legt die Feder nieder und schaut auf)

Ein findiger Kopf!

Latein und Griechisch beherrscht er tadellos - ich werde ihm vorschlagen, auch Hebräisch zu lernen.

K.Luther:

Ob er sich das traut? Die Sprache der Juden? Ist er dafür nicht zu ängstlich?

M.Luther:

Die Sprache des Alten Testamentes, meine liebe Käthe, die Sprache des Alten Testamentes!

Ja, Johannes fragt immer noch, was „man darf“, aber das legt sich; er war eben lange im Kloster und da gibt es feste Regeln.

(Lächelt sie an): Du warst doch früher auch Nonne und erinnerst dich bestimmt daran, oder?

K.Luther:

Ja, ja - und du als ehemaliger Augustinermönch weißt auch noch genau, wie das war…

Vielleicht täte es Johannes gut, wenn er nicht immer über den Büchern brüten würde. Schick ihn doch mal an die frische Luft - das tut seinem Körper gut und seiner Seele auch!

Aber jetzt muss ich dich leider allein lassen - heute Nachmittag kommt die junge Frau, die aus meinem früheren Kloster geflüchtet ist.

Sie weiß noch nicht, wo sie bleiben soll - ich habe sie eingeladen, erst mal bei uns zu wohnen. Auf eine mehr am Tisch kommt es nicht an.

(Katharina zur Seite ab und begrüßt dort pantomimisch Veronica, die ihre alte Kleidung wieder trägt.)
Erzählerin:

Gesagt, getan: 
Katharina Luther begrüßt Veronica, die aus dem Kloster geflüchtet ist und ihren früheren Namen wieder trägt. (Beide gehen ab).
Martin Luther ruft Johannes zu sich (Johannes kommt) und gibt ihm einen Auftrag.

M. Luther: 

„Johannes, geh’ heute in die Stadt! Lass dir die Sonne ins Gesicht scheinen und den Wind um die Nase wehen! Schau dir das Leben an!“

8. Szene: Die Heirat
Erzählerin:

Gut 12 Wochen später: Johannes und Veronica leben jetzt beide im „Schwarzen Kloster“ bei der Familie Luther:

Johannes als Student, der sich seinen Lebensunterhalt mit Schreibarbeiten beim Reformator verdient, Veronica hilft Katharina Luther bei der Pflege der vielen Kranken, zu denen die als Heilkundige gerufen wird.
Ab und zu begegnen sich die beiden.

(Johannes und Veronica kommen von verschiednen Seiten auf die Bühne, treffen sich dort, schauen sich erstaunt an, grüßen sich verhalten und gehen getrennt weiter).

(M. und K. Luther kommen untergehakt im Gespräch auf die Bühne)

K.Luther:

Martin, ich finde: Veronica muss verheiratet werden - sonst wird sie Opfer übler Nachrede.

Außerdem muss jemand sie versorgen. Auf die Dauer kann das so nicht weitergehen!
M.Luther:

Ja, Käthe, du hast recht!

Die Leute zerreißen sich schnell das Maul - ich weiß noch, wie das war, als du aus dem Kloster geflüchtet und hier angekommen bist…

K.Luther:

Nicht alles, das ich zu den „leichten Mädchen“ gezählt wurde!

M.Luther:

Wie ich dich kenne, hast du schon Ausschau gehalten nach einem geeigneten Heiratskandidaten!

K.Luther:

Wie wäre es mit Johannes?

M.Luther:

Alt genug wäre er - und er wird seinen Weg machen. Sein Studium hat er bald abgeschlossen und dann findet sich sicher eine Gemeinde, die einen tüchtigen Pfarrer braucht, der reformatorisch predigt.

K.Luther:

Und der eine Pfarrfrau mitbringt!

M.Luther:

Aber ob Johannes Veronica zur Frau will?

K.Luther:

Anfangs hast du mich doch auch nicht so richtig gewollt, oder?

M.Luther:

Anfangs, ja - aber das hat sich schnell geändert! Zum Glück - zu meinem und zu deinem Glück!

K.Luther (lächelt):

Dann hoffen wir, dass Johannes und Veronica sich auch für ihr Glück entscheiden!

M.Luther (vorsichtig):

Sprichst du mit den beiden?

K.Luther:

Alter Feigling - ja, ich spreche mit den beiden!

Erzählerin:

Katharina Luther wartet nicht lange:

Am nächsten Tag schon spricht sie mit Veronica und mit Johannes - die beiden erzählen ihr, dass sie schon einmal verheiratet werden sollten.

Ob sie den Schritt jetzt tun sollten?

Darüber müssen sie erst nachdenken…wenigstens ein paar Tage.
9. Szene: Das Hochzeitsfest

Erzählerin:

Zwei Wochen später:

Veronica und Johannes sind dem Rat von Katharina Luther gefolgt. 

Auch wenn da noch keine wirkliche Liebe ist, sie empfinden Achtung voreinander und sie haben Vertrauen zueinander. 

Aus dem Grund stimmen sie zu, ein Ehepaar zu werden.

Auch Anna von Gersfeld und Balthasar Welser werden zu der Hochzeit eingeladen - ob sie kommen werden?

(Katharina Luther richtet mit ihren Freundinnen (=Konfimädchen) die Hochzeitsfeier für Veronica und Johannes aus.

Martin Luther und seine Studenten (=Konfijungen) sind für die Musik zuständig und überlegen sich Spiele.)
(Die Hochzeitsgesellschaft versammelt sich - Martin Luther reicht seiner Frau den Arm)
M.Luther:

Allen ein herzliches Willkommen zur Hochzeit von Johannes und Veronica.
Ganz besonders Euch, liebe Gräfin Gersfeld, lieber Herr Welser!

Das junge Paar wird sich freuen, euch unter den Gästen zu sehen.

Auf jetzt, lasst uns feiern!

(M.Luther gibt ein Zeichen, die Musik setzt ein und das Hochzeitspaar betritt den Raum.

Die beiden entdecken A.von Gersfeld und B.Welser und begrüßen sie.

Dann treten sie gemeinsam vor den Altar.

Die Szene friert vor der Trauung ein).
Alle feiern das Hochzeitsfest.

